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: 51 Aufnahms-Oesuch«.
J •: Damandu d'Admlsslon. : j

;s1
Mme. We. Leuthold, Ilötel du Faucon,

Fribourg 30
Parrains MM. Louis T»chopp, Hotel

Terminus, et C. Swoboda, HAtel de Rome,
Fribourg.

Hr. Paul Wacker, Hotel Paradies, Weggis 48
Paten: HH. A. Spicker, Hotel Rigi, und

J. Stalder, Hotel National, Weggis.
Sociötö de l'Ermitage: (Clinique de Mon

Repos, Mont Pölerin, et Clinique de
l'Ermitage, La Tour de Peilz), Vevey 50
Parrains: MM. G. Dequis, Hötel Victoria,

Corbeyrier, et A. Comte, Hötel-Pension
Comte, Vevey.

ZUS* Wenn innert 14 Tagen keine Einsprachen
erhoben werden, gelten obige Aufnahmsgesuche als
genehmigt.

ZW" Si d'lci 15 fours it n'est pas fait d'op-
position, les demandes d'admission ci-dessus sont
accepties.

Armee-Betten.
Um im Kommenden Winter auf alle

Eventualitäten geröstet zu sein, bedarf die
schweizerische Armee-Sanität noch weitere
1000 bis 1600 eiserne Betten, komplett
ausgerüstet mit drei Paar Leintüchern, ein
Kopfkissen und eine Wolldecke.

Demzufolge gelangt die Sanitätsabteilung
an das unterzeichnete Zentralbureau mit dem

Ersuchen, an dieser Stelle einen Aufruf zu
verüffentlichen, die Hotelerie möchte ihr die
gewünschte Anzahl Betten zur Verfügung
stellen.

Die Betten sollen zunächst nur auf Pikett
gestellt werden. Es wird zu diesem Zwecke
ein Verzeichnis der angemeldeten Hotels und
Bettenzahl angelegt, damit im geeigneten
Moment eine sofortige Verpackung und
Spedition erfolgen kann.

Des weitern behält sick die Armee vor,
die angemeldeten Betten im Bedarfsfalle
sofort freihändig anzukaufen, doch ist, im
Interesse der Hotels, zur Preisfestsetzung eine

Expertenkommission vorgesehen, in welcher
beide Teile eine entsprechende Vertretung
haben werden.

Wir laden alle Hotels, 'diu in der Lage
sind, der Armee eine grössere oder kleinere
Anzahl eiserner Betten zur Verfügung zu
stellen, dringend ein, uns tunlichst bald hie-
von in Kenntnis zu setzen und hoffen, um des
Wohles unserer braven Soldaten willen, auf
eine starke Beteiligung an diesem Liebeswerke.

Basel, 18. September 1918.

Zentral bureau

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.

Gegründet 1892.

Eröffnung des Höheren Faehkurs mit 6-
monatiger Dauer, für Damen und Herren, am
15. Oktober.

Auskünfte und Lehrpläne durch die

Direktion der
Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.

Fond£e en 1892.

Ouvertüre du Cours supirieur (academic
höteli&re), duree six mois, pour Messieurs et
Dames, le 15 Octobre.

Ponr renseignements et plans d'etude
s'adresser ä la

Direction de

I'Ecole Höteli&re ä Cour-Lausanne.

Neue Einschränkungen in Sicht.

Wir haben hier in der letzten Nummer über
die Schwierigkeiten gesprochen, mit denen die
ausreichende Versorgung der Hotels und
Gastwirtschaften verbunden ist, und dabei gesehen,
dass einerseits der Mangel an Bedarfsartikeln,
auf der andern Seite aber auch der Egoismus
der Bauern wie die fehlerhafte Wirtschaftspolitik,

die Energielosigkeit der Behörden die
Hauptschuld am heutigen schlechten Stand
der Ernährungsfragen, an der mangelhaften
Verproviantierung der Hotelerie tragen. Die
Teuerung, die Preise des Schleichhandels wären

allenfalls, vom Gastgewerbe noch zu
ertragen und hinzunehmen, wenn es wirklich
ohne diese Kriegserrungenschaft auch in
unserem Lande nicht abgeht; was aber
nachgerade auf die Nerven fallen muss, das ist die
Nonchalance und vollständige Interesselosigkeit,

mit denen man höherenorts dem Wohl
und Wehe unseres Gewerbestandes gegenübersteht.

Dass in der Tat die Hotelindustrie im
Bundeshaus nicht gut angeschrieben ist, haben
wir im Laufe dieses Sommers wiederholt
erfahren müssen. Auf die Vorstellungen unserer
Vereinsleitung betreffend Kohlenverteilung,
Milch- und Butterversorgung, die Zuckerabgabe

und die Erschwerung des Fremdenbesuches

hat die Behörde nur in dem einen
Punkte der Kohlenzuteilung im Sinne unserer
Wünsche reagiert. Das Begehren um Abgabe
verbilligter Milch ans Hotelpersonal wurde
dagegen mit nichtssagenden Argumenten abge-

' lehnt, das Verbot der Abgabe von Tafelbutter
an Hotelgäste womöglich noch verschärft und
auf die Beschwerde betreffend die von oben
tolerierte Unterbindung des Fremdenzuzuges
nach der Schweiz fühlte sich die Behörde zu.
einer Antwort überhaupt noch nicht bemüßigt.
Auch hinsichtlich der Abgabe von Einmachzucker

sind unsere wohlbegründeten Anträge
ohne Berücksichtigung geblieben; das
Militärdepartement hat sich in dieser Frage lediglich
dahin geäussert, es gehe bei derartigen
Massnahmen ohne gewisse Härten gegen einzelne
Erwerbszweige nun einmal nicht ab, im übrigen

aber die Hotelerie an die Konservenfabriken

gewiesen. Kurz und gut, das
Hotelgewerbe kann auf keinen Fall darauf pochen,
ein Liebling der Behörden zu sein, im Gegenteil,

um die Wahrheit zu sagen, geht man über
die Interessen und Bedürfnisse unseres
Gewerbes in Bern kühl lächelnd hinweg, ganz
unbekümmert um die Folgen und Erschwerungen

des Daseins, die mit jeder neuen Wirt-
schaftsverordnung über die Hotelerie
hereinbrechen.

Nicht viel besser geht es übrigens auch dem
Wirtestand. Wenn auch die Restaurants,
Wirtschaften und Cafös immer noch verhältnismässig

besser arbeiten als die eigentlichen
Hotels, so sind auch für diese Unternehmen
die zahlreichen einschränkenden Massnahmen
eine schwere Plage, die nachgerade kaum noch
erträglich bleiben. Dass namentlich die
Verweigerung von Einmachzucker an Hotels und
Wirtschaften auch in Wirtekreisen böses Blut
gemacht, ist erklärlich und man kann sich nur
immer wieder fragen, welcher Bpreaukrat die
unsinnige Idee ausheckte, in dieser Beziehung
zwischen Privathaus und Gastgewerbe einen
Unterschied zu schaffen, wo doch in den
Hotels und Wirtschaften die Konfitüre mehr
und mehr an die Stelle von Butter und Käse
zu treten hat. Jedenfalls ist die in Sachen
getroffene Lösung, vom Standpunkte des
Gastgewerbes aus betrachtet, so bureauskratisch
wie nur möglich. Auch kann man der
«Schweizer. Wirte-Zeitung» nur "zustimmen,
wenn sie schreibt: «Wäre das Schweiz.
Militärdepartement Grossaktionär der Konservenfabrik

Lenzburg, so könnte es seine Sache
kaum besser machen», denn es ist in der Tat
ein starkes Stück, dem Wirt und Hotelier
zuzumuten, die selbstgezogenen Einmachfrüchte
zu veräussern, die für ihr Unternehmen
benötigte Konfitüre dagegen vom Fabrikanten
zu beziehen. Dabei scheint für das Verhalten
des Departements nicht einmal der Mangel an
Zucker den Ausschlag gegeben zu haben;
vielmehr können die Zuckervorräte keineswegs so
minim sein, wie vielleicht mancher denkt, ist
doch das eidgen. Ernährungsamt nach neuesten

Mitteilungen der Tagespresse in der Lage,
jetzt zur Herstellung von Trester-
weinen Zucker in genügender Menge
abzugeben. Wenn man also die einschlägige
Behandlung des Gastgewerbes zum Vergleich
heranzieht, muss diese Verfügung des Ernäh- '

rungsamtes geradezu überraschen; allein man i

darf dabei nicht vergessen, dass die Hersteller
und Verbraucher von Tresterwein der
bevorzugten Klasse der Bauernsame angehören,
während das Gastgewerbe ohne weiteres zu
den quantites negligeables gezählt wird. Das
ist eben der Haken, wir geraten- in unserer
alten Demokratie immer mehr in das Regime
der ungleichen Elle hinein, in dem die Bauern
und Bolschewiki den Ton angeben, alle andern
Klassen aber das Maul zu halten haben. Man
kann das auch aus der Zusammensetzung der
eidgen. Ernährungs - Kommission
schliessen, in welcher die Landwirtschaft sechs
Sitze belegt, die Sozi mit drei nicht zufrieden
sind, während der Hotelerie, als der am nächsten

interessierten Erwerbsgruppe der
Lebensmittelbranche mit einem Anlagekapital von
annähernd anderthalb Milliarden Franken,
kein einziger Vertreter zugebilligt wurde.
Fürwahr eine Wirtschafts- und Ernährungspdlitik,
an deren Folgen das Gastgewerbe über kurz
oder lang zugrunde gehen muss, wenn es
gegen diese fortgesetzte Negation seiner blossen
Existenz nicht endlich einmal energisch
Protest einlegt. Denn in eine Ernährungskommission

gehören nicht lediglich Politiker,
sondern Fachmänner, die von der Sache
etwas verstehen, also auch Hoteliers und
Wirte, als Vertreter jener Erwerbsbranche,
welche im Ernährungswesen sich gewiss ein
sachkundiges Urteil anmassen darf. Es geht
nicht länger mehr an, in derart wichtigen
Dingen und Fragen über den Kopf der
zunächst beteiligten Interessengruppen hinweg
zu beschliessen, ohne deren Führer und
Vertreter auch nur entfernt zu begrüssen.

Zu den bisherigen Erschwerungen, die dem
Hotelier und Wirt die Existenz so sauer
machen, sollen nun in nächster Zeit noch weitere

Beschränkungen hinzutreten. Auf 1.
November soll die Vorschrift in Kraft treten,
wonach in Hotels und Wirtschaften Milch
nur gegen Abgabe von Coupons
serviert werden darf, auf 1. Dezember,
spätestens auf Neujahr 1919 ist die Einführung
der Fleischkarte geplant und schon
munkelt man in eingeweihten Kreisen, .im
Bundeshaus sei eine Verordnung in Vorbereitung,

durch welche das Gastgewerbe verpflichtet
werden soll, von den Gästen inskünftig für

alle rationierten Lebensmittel
die entsprechenden Marken einzufordern. Das
wäre eine vollständige Neuordnung in bezug
auf die Verwendung von Mehl, Mais, Zucker
und Reis und würde, in Verbindung mit der
Fleischkarte, den Hotel- und Wirtschaftsbetrieb

vor Schwierigkeiten stellen, die man sich
heute kaum vorzustellen vermag. Man denke
nur an die Scherereien und Anstände mit dem
Publikum, dann an die enorme Mehrarbeit,
die dieses Kartensystem für das Personal im
Gefolge hätte, und man kann sich leicht
vorstellen, welch Danaergeschenk diese Neuerung
für die Wirtschaften und Hotels bedeuten
würde. Zu mindest wäre das ganze bisherige
Küchenregime in Frage gestellt und es ist
daher bei derartigen Aussichten kaum verwunderlich,

wenn heute schon viele grosse Hotels
fest entschlossen sind, auf den Zeitpunkt der
Einführung dieser neuen Anordnungen ihren
Küchenbetrieb ganz einzustellen. Allein nicht
nur die Hotels, sondern auch die Restaurants,
Cafes etc. wären zu einer Neuorientierung
genötigt, d. h. inskünftig von der Abgabe warmer
Speisen abzusehen. Für das Gastgewerbe wäre
eine solche Entwicklung natürlich gleichbedeutend

mit einer neuen Schädigung seiner
Interessen; aber auch das Publikum, namentlich die
reisenden Kaufleute, würde in eine sehr heikle
Lage geraten, wenn die Hotels und Wirtschaften

auf den althergebrachten Küchenbetrieb
Verzicht leisten müssten.

Bei alledem hoffen wir immerhin noch,
man werde im Bundeshaus den Vorstellungen
aus Fachkreisen Gehör schenken, ehe alles
verdorben ist, und nicht Massnahmen treffen,
die für das Gastgewerbe, ja das ganze
Wirtschaftsleben die unheilvollsten Wirkungen
zeitigen müssen. Wir hoffen aber auch und
fordern, dass in Zukunft, vorgängig dem Erlass
von Verordnungen über Fragen des
Ernährungswesens, die Hotelindustrie konsultiert
werde, ehe über ihren Kopf hinweg Dekrete
erlassen werden, die für die beteiligten
Gewerbe dem Ruin gleichkommen. Die Hotelerie
hat zufolge ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung

zumindest ein moralisches Anrecht, in.
all diesen Fragen gehört zu werden. Sie lässt
sich nicht länger mehr als quantite ncgligeable
behandeln!

Preisdrtickerei
oder: wie's gemacht wird!

Es ist in Hotelierkreisen nur zu bekannt,
dass viele Gäste systematisch darauf ausgehen,
günstige Pensionsarrangements dadurch zu er- •

zielen, dass sie über die Preise ihres bisherigen
Absteigequartiers Behauptungen aufstellen, die
in der Regel, einer Nachprüfung nicht
standhalten und daher als Mittel schmutzigster
Preisdrückerei qualifiziert zu werden verdienen.

Meist sind zwar die Zuschriften und
Anfragen solcher Gäste sehr vorsichtig abgefasst,
indem sie nur ganz allgemeine Andeutungen
von billigen Preisen, Vergünstigungen etc.,
also ganz lose Hinweise enthalten, die dem
Schreiber für alle Fälle ein Hintertürchen zum
Entschlüpfen offen lassen; mitunter lügen die
gnädigen Herrschaften aber auch mit einer
Unverfrorenheit darauflos, dass selbst der
leichtgläubigste Hotelinhaber stutzig werden
muss und bei aller Gutmütigkeit nicht umhin
kann, der Sache'auf den Grund zu gehen.

Ueber einen Versuch von Preisdrückerei
dieser letzteren Art gibt die nachfolgende
Korrespondenz Aufschluss, die lins von einem
Hotel I. Ranges in Luzern zu geeigneter
Verwendung an dieser Stelle überlassen wurde:

Hotel
Luzern.

Durch meine Schweizer Bekannten ist mir Ihr
Hotel empfohlen und möchte ich einen Aufenthalt
bei Ihnen nehmen.

Ich bitte Sie, mir zu sagen, auf wieviel sich der
Pensionspreis beläuft für 2 verbundene Südzimmer
(warme und heizbare) auf der III. Etage vorne-
heraus, für mich, ein Gjähriges Kind und das Fräulein.

Mittags wären wir alle zusammen bei Tisch,
dagegen abends würde das Kind mit Fräulein
voressen — einfachere und leichtere Kost als unser
Souper und Diner.

Ich möchte nun, dass Sie mir einen angemessenen
Preis machen, da ich nicht zuviel ausgeben

will. — Auf wie hoch also? — Ich hatte mir so
gedacht Fr. 23.— pro Tag, ginge das? — so wie
ich in meinem jetzigen Hotel
bezahle! Hochachtend!

Frau

Die Behauptung der Frau sie bezahle
in ihrem momentanen Absteigequartier, einem
erstklassigen Berghotel, für Pension von drei
Personen mit Zimmern nur Fr. 23.—, erschien
dem angefragten Hotelier auf den ersten Blick
unglaubwürdig; er wandte sich daher an
seinen Kollegen um Auskunft und erhielt daraufhin

diese Antwort:

Werter Herr Kollege!

In der Beilage übermache ich Ihnen eine
Bestätigung von Frau in der ausdrücklich
bemerkt ist, dass sie in meinem Haus Fr. 38.— und
nicht Fr. 23.— per Tag bezahlte. Dabei ist noch
zu bemerken, dass das Kindetfräulein in einem
kleinen, dunklen Zimmer untergebracht war.

Mit den besten Grüssen
Ihr

Bestätigung.
Hierdurch bestätige ich, dass ich im Hotel....

für mich, mein kleines Kind und das Kinderfräulein
nicht Fr. 23.—, sondern Fr. 38.— per Tag

bezahlt habe.
den 18. September 1918.

Frau

Damit war die Sache für den Luzerner
Hotelier erledigt. Frau hat es vorgezogen,
sein Haus nicht zu betreten, nachdem sie derart

beschämt wurde, lind man möchte
wünschen, sie möge sich diese Abfuhr als Lehre
dienen lassen, falls sich bei ihr wiederum
Gelüste auf Preisdrückerei einstellen sollten. Die
beiden Hoteliers aber können ob ihres korrekten

Vorgehens einander gegenüber wie gegenüber

der Dame nur beglückwünscht werden.
In ihrer Handlungsweise spiegelt sich wahre,
echte Kollegialität, die selbst gegenüber der
Konkurrenz keine Verleumdungen oder
Schädigungen duldet. Leider nehmen jedoch nicht
alle Versuche von Preisdrückerei ein so
schmähliches Ende, wie uns die vorstehende
Korrespondenz zeigt, sondern es gibt immer
noch zu viel Hoteliers, die sich von ihren
Gästen diesbezüglich ander Nase herumführen
lassen, ohne deren Behauptungen auch nur
'entfernt auf ihre Wahrscheinlichkeit zu prüfen.

Es ist dies mit ein Hauptgrund der un- /
wirtschaftlichen Preispolitik noch so vieler
Hotels und deshalb musste hier wieder einmal
ein typisches Beispiel von Preisdrückerei an
den Pranger gestellt werden. Vielleicht genügt
es, auch jenen Hoteliers den Star zu stechen,
die in ihrer Leichtgläubigkeit sich von
manchem Gast noch so viel «blauen Dunst»
vormachen lassen.



Zürcher Stadtrat und

üeberfremdung im Hotelangesteliten-Beruf.

Der Stadtrat von Zürich hat kürzlich in seiner
Antwort auf eine Eingabe der Union Helvetia
betreffend den Kellnerstreik Ansichten über die
Hotelerie, namentlich über, die Heranbildung von
Schweizer Personal und die Beschäftigung fremder
Arbeitskräfte geäussert, die in Hotelierkreisen
direkt befremden müssen. Befremden umso mehr,
als sie von einer politischen Stelle ausgehen, von
der man erwarten darf, sie werde sich über die
einschlägigen Fragen genau orientieren, ehe sie
ihrer Meinung in einer Form Ausdruck gibt, die
den tatsächlichen Verhältnissen nichts weniger als
gerecht wird. Der Vorstand des Schweizer Hotelier-
Vereins hat daher Veranlassung genommen, in
einer längeren Zuschrift an den Stadtrat Zürich
die diesem unterlaufenen Irrtümer richtigzustellen
und damit' etwas Licht in das Dunkel zu bringen,
welches offenbar bezüglich der Hotelerie noch in
der Exekutive der Limmatstadt zu herrschen
scheint. Wir geben die Zuschrift hier in ihrem
Wortlaut wieder und hoffen gerne, sie möchte dazu
beitragen, den Stadtrat wie die offiziellen
Körperschaften ganz allgemein an die Pflicht gründlicher
Information zu erinnern, sobald bei ihren
Handlungen und Reden der gute Ruf, das Ansehen wichtiger

Erwerbszweige in Frage stehen.

i An den hohen Stadtrat,
Zürich.

Hochgeehrter Herr Präsident!
Hochgeehrte Herren!

• Ihre Antwort auf die Eingabe der Union Helvetia
anlässlich des Zürcher Kellnerstreiks enthält an die
Adre.sse der schweizerischen Hoteliers einige durch
keinerlei Sachkenntnis getrübte kritische
Bemerkungen, welche im Interesse der Wahrheit nicht
unwidersprochen bleiben dürfen.

Laut Nr. 38 der «Union Helvetia» enthält Ihr
Schreiben in bezug auf die behauptete Üeberfremdung

unseres Gewerbes folgenden Passus:
«Nicht die Behörden haben die Schuld an dem

Bestehen solcher in volkswirtschaftlicher Hinsicht
eigenartiger und nicht schadenfreier Verhältnisse,
es ist die Hotelindustrie selbst, die durch ihr
Verhalten ihr Entstehen begünstigte. Die schweizerischen

Hotelleitungen haben es vor dem Krieg
jahrzehntelang verschmäht, Schweizerkräfte selbst
heranzuziehen; sie zogen die bereits ausgebildeten,
ausländischen vor und haben so der Zuwanderung
Platz gegeben, bis gut die Hälfte der Angestellten
im Hotel- und Restaurationsgewerbe aus Ausländern

bestand....»
Demgegenüber sehen wir ufts zu folgenden

Feststellungen veranlasst:
1. Es ist nicht richtig, dass gut die Hälfte der

Hotelangestellten aus Ausländern besteht oder
bestand. Die letzte im Jahr 1912 durch unsern Verein
vorgenommene statistische Erhebung ergab, dass
von den Angestellten 71 % Schweizer und 29 %

Ausländer waren. Letztere Zahl mag auf den
ersten Blick hoch erscheinen; sie ist es jedoch
nicht, wenn man bedenkt, dass die Hotelerie von
Natur aus ein internationales Gewerbe .ist. In
andern .Ländern mit entwickelter Hotelindustrie ist
der Prozentsatz der ausländischen Angestellten
meist erheblich grösser. Bekanntlich kommen die
Gäste aus aller Herren Länder und da jede
Hotelleitung Ehre darein legt, dass sich die Gäste
heimisch fühlen, ergibt sich für einen auf sein Interesse

bedachten Angestellten die Notwendigkeit, in
fremden Ländern Sprachen und Gebräuche zu
studieren. Daher ist beim Völklein der Hotelangestellten

der Wandertrieb allgemein und die Schweizer

macher davon keine Ausnahme; sie kleben
ebenfalls nicht an der Scholle. Zum Teil liegt dies
auch darin begründet, dass der Fremdenverkehr
in der Schweiz hauptsächlich auf die Sommersaison

beschränkt ist, wo er in normalen Jahren
bedeutenden Umfang annimmt und ein grosses
Angestelltenheer erfordert, das aus der Schweiz
allein nicht gedeckt werden kann. Nach Schluss
der Sdmmersaison ist aber nur für wenige mehr
Arbeit vorhanden, und.um nun nicht gezwungen
zu sein, zu feiern, ziehen die Angestellten nach der
Riviera, nach Italien, Aegypten oder in die
Weltstädte, überall dorthin, wo es eine Wintersaison
gibt. Das Gleiche taten auch viele Hoteliers, welche
sehr oft ihr ganzes Personal mit sich nahmen und
an der Riviera und anderswo durch ihre Tüchtigkeit

der Schweiz zu Ansehen verhalfen. Mit der
Entwicklung der schweizerischen Winterkurorte in
den letzten 20 Jahren verminderte sich für die
einheimischen Angestellten das Bedürfnis der
zeitweiligen Auswanderung um des Verdienstes willen.
Anderseits sind aber die Anforderungen an die
Kenntnisse der Angestellten, welche zum grossen
Teil nur im Ausland erworben werden können,
gestiegen. Es ist daher keinesfalls zu erwarten und
im Interesse der Entwicklung unserer Industrie
auch nicht wünschbar, dass die schweizerischen
Hotelangestellten zukünftig weniger wie bisher ins
Ausland gehen. Umgekehrt können wir natürlich
auch das ausländische Element von der Schweiz
nicht ganz fernhalten, wenn wir nicht den Schweizern

den Weg ins Ausland versperren wollen.
Einsichtige Hotelangestellte verhalten sich daher

gegenüber dem Ruf nach der sogenannten Nationalisierung

der Hotelindustrie durchaus ablehnend,
weil sie wissen, dass diese der Kriegspsychose
entsprungene Forderung nicht geeignet ist, ihnen das
Fortkommen zu erleichtern.

2. Ebenso unbegründet ist der Vorhalt, die
schweizerischen Hotelleitungen hätten es vor dem
Krieg jahrzehntelang verschmäht, Schweizerkräfte
selbst heranzuziehen. Gerade zu diesem Zweck
besteht seit 25 Jahren in Lausanne eine von unserm
Verein gegründete Hotelfachschule, wo Jünglinge
sich eine gründliche theoretische und praktische
Ausbildung im Hotelfach aneignen können. Für
Hoteliers und Angestellte ist ein höherer Fachkurs
eingerichtet, um sie zur Leitung von Hotelbetrieben
zu befähigen. Für das Weitere diesbezüglich
verweisen wir auf die beiliegenden Reglemente und
Unterrichtspläne.

In genanntem Institut hat der Schweizer
Hotelier-Verein ein eigenes Vermögen von zurzeit zirka
Fr. 320,000.— investiert, das ihm keinen Ertrag
abwirft. Im Gegenteil, er muss ohne Unterstützung
von irgend einer andern Seite jedes Jahr noch
beträchtliche Defizite decken (in den letzten 5 Jahren
durchschnittlich 15,000 Fr.). Trotzdem für Schweizer

das Schulgeld schon besonders niedrig angesetzt

und kleiner ist, als das für derartige Institute
übliche, kann es für unbemittelte Schüler noch
mehr ermässigt werden. Zur Unterstützung der
Fachschule dient ausserdem ein aus freiwilligen
Beiträgen der Mitglieder geäufneter Fonds in der
Höhe von zurzeit Fr. 65,000.—.

Es kann für den Schweizer Hotelier-Verein kein
Vorwurf sein, dass dessen Fachschule nicht eine
der Bedeutung der Industrie entsprechende
Entwicklung genommen hat. Publizistisch wird
periodisch das Nötige veranlasst. Es besteht jedoch
in unserer Bevölkerung immer noch ein gewisses,
jedoch unberechtigtes Vorurteil gegenüber dem
Hotelierberuf. Auch ist merkwürdigerweise
Tatsache, dass die Schweizer die untern, keine Lehrzeit

benötigenden Chargen vorziehen, um die höheren,

gutbezahlten, aber eine Vorbildung erfordernden

Posten den Ausländern zu überlassen. Diese
Tatsache ist auch iu der Frequenz unserer Fach¬

schule zum Ausdruck gekommen, wo vor dem
Krieg trotz der erschwerten Aufnahmebedingun-
gen die Ausländer ein beträchtliches Kontingent
stellten, ein Beweis, dass das Ausland den Wert j
unseres Institutes richtig einschätzt. Bei uns liesse |
sich mit vermehrter Aufklärung durch die Berufs-
beratungssteilen und Schulvorsteher ebenfalls ein
besseres Resultat erreichen und bedarf es liiezu
nur einer gewissen Einwirkung durch die Behör-
den. Von dieser Seite fehlte bis jetzt aber eine
genügende Unterstützung unserer Bestrebungen.

Um die Heranbildung von Schweizerkräften,
ferner zu fördern, hat der Schweizer Hotelier-1
Verein gemeinsam mit den Verbänden der
Hotelangestellten Lehrverträge für Köche und Kellner"
aufgestellt, welche eine Garantie dafür bieten, dass.
der junge Mann in seinem Fach etwas tüchtiges,
lernt. Ferner organisiert unser Verein, ebenfalls,
gemeinsam mit den Angestelltenverbänden,
Lehrlingsprüfungen, an deren Kosten er beiträgt. Es'
muss zwar anerkannt werden, dass in einzelnen1
Kantonen, darunter auch in Zürich, die Kosten'
durch den Staat übernommen werden. J

Die Organisation der Lehrlingsprüfungen durch!
die Berufsverbände der Hotelindustrie, sowie auch
das Bestehen der Fachschule unseres Vereins sind'
öffentlich bekannte Tatsachen, die auch Ihrer Be-'
hörde nicht entgangen sein konnten, vielleicht mit'
Ausnahme der finanziellen Leistungen unseres'
Vereins, womit wir bis jetzt nie an die Oeffentlich-'
keit traten. Die Unkenntnis hierüber rechtfertigt'
jedoch keineswegs Ihre Vorwürfe, da Sie Gelegen-'
heit hatten, sich an zuständiger Stelle über die'
Tatsachen genau zu informieren.

Wir sehen uns daher veranlasst, Ihnen unser
Bedauern darüber auszusprechen, dass in einenr
amtliclien Dokument unrichtige, auf einseitigen
Informationen fussende Behauptungen aufgestellt
wurden, die einen ehrenwerten Stand im Ansehen
der Oeffentlichkeit herabzuwürdigen geeignet sind.
Von der obersten Behörde der Stadt, welche die?
schweizerische Verkehrszentrale beherbergt, hättenj
wir eine genauere Kenntnis der tatsächlichen
Verhältnisse auf dem Gebiete der Hotelindustrie, sowie,
mehr Unabhängigkeit gegenüber den Einflüste-;
rungen einer gewisse Absichten verfolgenden Seite
erwarten dürfen.

Mit vorzüglicher Hochachtung:
Schweizer Hotelier-Vereip,

Der Präsident: Dr. O. Töndury.

i
Wirtschaftliche Massnahmen.

Milchversorgung des Landes.
Das eidgenössische Ernälirungsamt erlässt eine

Verfügung über die Milchversorgung des Landes
im Winter 1918/19. Sie enthält im wesentlichen
folgende Bestimmungen: Die in der Schweiz
erzeugte Kuh- und Ziegenmilch ist für das eidgen.
Milchamt beschlagnahmt. Wer über Vieh und
Futter verfügt, ist zu möglichst ergiebiger Erzeugung

und Abgabe von Milch verpflichtet. Das
eidgenössische Milchamt kann gegenüber Betrieben,
die ungenügend Milch abliefern, eine entsprechende
Beschlagnahme von Schlachtvieh oder von Heu
verlangen. Bei den Milchproduzenten, denen das
Selbstausmessen bewilligt wurde, kann das Milchamt

eine Preisausgleich- und Kontrollgebühr bis
drei Rappen auf den Liter anordnen.

Den Milchproduzenten wird zur Ver.wendung
im eigenen Betriebe freigegeben: die zur Selbstversorgung

erfoderliche Milch; die zur Aufzucht von
Kälbern notwendige Milch. Die Aufzucht darf
jedoch höchstens in dem Umfange betrieben werden,
wie sie der betreffende Betrieb schon vor dem
1. August 1914 ausgeübt hat. Das eidgenössische
Milchamt kann in Einzelfällen die Verminderung
des Aufzuchtbestandes anordnen, auch wenn die
Einschränkung unter 'das vor 1. August 1914
übliche Mass geht.

Jeder Kanton unterhält zur Durchführung und
Ueberwachung der Milchversorgung ein kantonales
Milchamt; die Gemeinden ihrerseits richten Ge-
meinde-Milchämter ein. Die kantonalen Milchämter

sind insbesondere verpflichtet, für die
Aufbringung und Ablieferung der vom eidgenössischen
Milchamt beanspruchten Ausgleichlieferungen zu
sorgen, die Milchversorgung im Kanton zu regeln.
Den Gemeindemilchämtern liegt ob, Produzenten
und Konsunienlemerzeichnisse zu führen, darüber
zu wachen, dass jeder Kuhhalter vorschriftsgemäss
Milch abliefert.

Die vom eidgenössischen Ernährungsamte
verpflichteten Milchproduzentenverbände werden in
den sie betreffenden Kantonen dafür sorgen, dass
die vorgeschriebene Milchration aus der Produktion

im Kantonsgebiet und aus der Zufuhr
regelmässig aufgebracht wird.

Die Rationierung bezieht sich auf den kaufs-,
tausch- oder schenkungsweisen Erwerb von Milch in
jeder Form (Frischmilch, Kondensmilch, Trockenmilch

usw.). Der Verkauf von Milch an Konsumenten

darf vom 1. November, 19(8 an nur von
Inhabern einer amtlich ausgestellten Bewilligung
betrieben werden. Die Abgabe von Milch in jeder
Form an Verbraucher darf nur gegen
entsprechende Abschnitte der Milchkarte erfolgen.
Magere Milchsorten können in doppelter Menge
bezogen werden; eine Normalbüchse Kondensvollmilch

wird gleich ein Liter Frischmilch gerechnet.
Die monatlich ausgegebene Karte gilt für die vom
Ernährungsamt festgesetzte Ration, die in gleich-
mässiger Verteilung während des Monats zu
beziehen ist. Es haben Anspruch auf 1 Liter Milch:
Kinder bis zum vollendeten fünften Jahre; auf
anderthalb Karten: Kinder bis zum vollendeten,
15. Jahre, Kranke mit ärztlichem Zeugnis,
Personen über 60 Jahre; auf eine Karte:'alle gesunden

erwachsenen Personen, sofern sie nicht Selbst- S

versorger sind. Selbstversorger, die öfters reisen,
können eine halbe Milchkarte für die persönliche
Verpflegung beziehen. Für Gemeinden, ^welche zu-t
folge der Höhenlage oder anderer klimatischer
Verhältnisse keine entsprechende Produktion von'
Obst-, Acker- und Gartenfrüchten haben, oder sonst
unter ausnahmsweise ungünstigen Ernährungsbedingungen

leiden, kann das eidgenössische Milchamt

auf wohlbegründetes Gesuch hin eine Zusatzration

bewilligen.
Die Abgabe von Milch in Getränke-,

form (Milch, Milchkaffee,
Milchschokolade, Tee mit Milch) in
Gastwirtschaften, Kostgebereien und
ähnlichen Anstalten darf nur gegen
Karte erfolgen.

Die Gemeindemilchämter können diesen
Unternehmungen eine beschränkte Anzahl von
Gewerbemilchkarten zum Bezug von
Milch für Speisebereitung zuweisen.1
Diese Zuweisung darf aber höchstens 25 Prozent
derjenigen Milchmenge ausmachen, die die betreffende

Wirtschaft durchschnittlich gegen Karte
abgibt. Die gewerbliche Milchverwendung
(Schokoladefabrikation, Konfiserie, Kaffeehallen, Bäckerei,

Metzgerei) ist in jeder Form verboten. Das
eidg. Milchamt kann den kantonalen Milchämtern
Ausnahmen in der Zuteilung an Konfiserien, Kaffee-'
hallen, Bäckereien und Metzgereien gestatten oder
selbst solche Zuteilungen vornehmen. Es bestimmt
die Zahl der jedem Kanton zukommenden Gewerbe-
milchkarten nach Verhältnissen und Möglichkeit.

Die zur Milchversorgunt beanspruchte Milch ist
zu einem Höchstpreise, der durch eine besondere
Verfügung des eidgenössischen Ernährungsamtes
festgesetzt ist, an die vom Milchamt oder seinem
Beauftragten näher bezeichnete Stelle zu liefern.
Zuschläge bleiben vorbehalten. Die berufenen
Organe können zum Grundpreis folgende Zuschläge
gewähren: Einen Verbandszuschlag von 1 Rappen
für 1 Kilogramm an diejenigen Milchproduzenten,
die Mitglied einer Milchproduzentenorganisation
sind, welche durch Vereinbarung mit dem eidgen.
Ernährungsamte Verpflichtungen für die Milchversorgung

des Landes übernommen haben; einen
Ortszuschlag für solche Milch, die zufolge
günstiger Verkehrslage für die Abgabe zur Frischmilchversorgung

oder für technische Zwecke besonders
geeignet ist.

Die technische Verarbeitung von Milch ist nur
unter bestimmten Voraussetzungen gestattet.
Gestattet ist die Verarbeitung von Milch im Haushalte
des Produzenten zu Butter und allenfalls noch zu
Käse, soweit eine solche Verarbeitung schon vor
dem 1. August 1914 betrieben wurde und soweit
nicht mehr Käse und Butter hergestellt wird,
als zur Selbstversorgung verwendet werden darf.
Die zum Trinken angekaufte Milch darf im Haushalte

beliebig verwendet werden. Die Bearbeitung
von Milch in den Sammelbetrieben (Käsereien,
Buttereien, Alpsennereien usw.) ist nur nach Massgabe

der aufgestellten Bestimmungen gestattet. Die
Zuteilung von Milch zur technischen Verarbeitung
erfolgt unter dem Vorbehalte, dass die Milch jederzeit

zu den Höchstpreisen und ohne besondere
1 Entschädigung wieder zur Milchversorgung in An-
; spruch genommen werden kann.

Das eidgenössische Milchamt ist berechtigt, die
Art der Milchverwertung in einzelnen Fällen
vorzuschreiben und über die Zuteilung von Milch an
die Käsereien, Molkereien und Milchsiedereien zu
entscheiden.

O

Die Weinbezeichnung^Jyp".

Iliezu schreibt Dr. W. J. Baragiola,
Zentralsekretär des Schweizer. Weinhändler-Verbandes, in
der «Schweizer. Wein-Zeitung» was folgt:

' «Bald nach vollzogener Reorganisation des
Schweizerischen Weinhändler - Verbandes haben
dessen grössere Sektionen es unternommen, gegen
das Einreissen der Bezeichnung «Typ» im Weinfache

vorzugehen. In erfreulicher Weise fanden die
bezüglichen Bestrebungen bei den leitenden Stellen

des Schweizerischen Wirte-Vereins und des
Schweizer Hotelier-Vereins volles Verständnis.
Diese Verbände schlössen sich mit uns zusammen
und untersagten ihren Mitgliedern die weitere
Führung von Bezeichnungen, wie Typ Macon,
Genre Arbois, Tiroler-Art usw. Auch die kleineren
Sektionen unseres Verbandes folgten willig dem
Beispiele der grossen. Ueberall wurden die bezüglichen

Beschlüsse fast einstimmig gefasst. Nur
wenige Mitglieder liessen sich auch bis zum
Schlüsse nicht von der Zweckmässigkeit derselben
überzeugen, sondern erblickten darin eine
unerwünschte Einschränkung ihrer Bewegungsfreiheit,
die sie, im Gegensatz zu den Firmen, welche ausserhalb

des Verbandes stehen, auf sich nehmen muss-
ten. Tatsächlich haben auch, seitdem diese
Beschlüsse der beteiligten Vereinigungen gefasst worden

sind, einige dem Verbände nicht angegliederte
Weinhandlungen, die angeblich einen Stolz dareifi
setzen, keiner Organisation sich fügen zu wollen,
umso ungenierter versucht, mit Typ Tiroler, Typ
Burgunder und dergleichen den Mitgliedern der
grossen Verbände, die für die Reellität im Wein-
l'aclie kämpfen, in den Rücken zu fallen.

Die Freude von solchen «wilden» Firmen, auf
Kosten der Verbandsmitglieder Geschäfte zu
machen, ist aber nur von sehr kurzer Dauer
gewesen. Wir hatten nämlich von Anfang an unsere
Bestrebungen in der Typ-Frage mit den
Lebensmittelkontrollbehörden besprochen und fanden
auch dort volles Verständnis für unsere Absichten.
Tatsächlich läuft ja das Verbandsverbot der Typ-
Benennung ausser auf einen Schutz des reellen
Weinhandels und des Weinbaues auf einen Schutz
der Konsumenten hinaus. Es hat uns nun besonders

gefreut, aus dem letzten Jahresbericht des
Schweizerischen Gesundheitsamtes über die
Ausübung der Lebensmittelkontrolle zu ersehen, dass
diese Amtsstelle in der Typ-Frage den gleichen
Standpunkt einnimmt, wie die Fachverbände. Das

.Schweizerische Gesundheitsamt hat nämlich auf
eine bezügliche Anfrage der Lebensmittelpolizei-
behörde aus den Urkantonen die Stellung
eingenommen, Bezeichnungen wie Typ Tiroler, Typ Ti-
roler-Gardasee, Typ Schaffhauser, ständen mit den
Vorschriften der Art. 3 u. 173 der eidgenössischen
Lebensmittelverordnung vom 8. Mai 1914 in
Widerspruch. Laut dem erwähnten Art. 3 dürfen im
allgemeinen Lebensmittel nicht unter einer zur
Täuschung geeigneten Bezeichnung in den Verkehr
gebracht werden, und nach Art. 173 der gleichen
Verordnung müssen im Verkehr mit Wein
gebrauchte Bezeichnungen betreffend Ursprung,
Bereitungsart oder Jahrgang wahrheitsgetreu sein
und jede Täuschung ausschliessen. Bezeichnungen,
wie die obigen Beispiele, stehen aber, nach der
Auffassung des Schweizerischen Gesundheitsamtes,
mit den erwähnten Bestimmungen in
Widerspruch, wenn sie für Weine anderer als der
angegebenen Herkunft gebraucht werden. Also
billigt das Schweizerische Gesundheitsamt beispielsweise

eine Bezeichnung Typ Macon
_

nur dann,
wenn es sifch wirklich um einen Wein aus dem
Gebiet von Macon handelt. Trifft aber letzteres zu,
so besteht natürlich auch die einfache Benennung
Macon zu Recht und niemand hat ein Interesse
daran, noch die Typ-Bezeichnungen anzuwenden.

Wir legen Wert darauf, auf diesem Wege auch
diejenigen Firmen, die unserem Verbände nicht
angehören, zu ermahnen, nun allerraschestens
von der weiteren Verwendung der Deklarationen
Typ, Genre, Art, Facon usw. bei Weinbezeichnungen

abzusehen. Wir hoffen ferner, dass die
Lebensmittelkontrolle, nachdem das Schweizerische
Gesundheitsamt in dieser Frage eine klare
Stellungnahme vorgezeichnet hat, nunmehr in allen
Kantonen gegen solche Weinbenennungen ein-
schreiten werde. Es darf selbstverständlich auch
nicht geduldet werden, dass man neben den
allgemeinen Bezeichnungen Rotwein und Weisswein
derartige Typ - Deklarationen anwendet. Denn,
wenn es unzulässig ist, Typ Macon in den
Verkehr zu bringen, ist es selbstverständlich auch
untersagt, «Rotwein (Typ Macon)» feilzuhalten.
Die Bezeichnungen Typ usw. haben also ganz
allgemein aus den Preislisten, Offerten, Inseraten,
Fakturen, Weinkarten, Anschlägen, Etiketten usw.
endgültig zu verschwinden.

Natürlich bleibt es jedermann unbenommen,
etwa in einem Offertbrief zu schreiben, der
angebotene Rotwein sei von der Art eines Macons,
gleiche einem Burgunder, habe den Typ eines
Schaffhausers, könne als Ersatz für Tiroler dienen,
sei Beaujolais-ähnlich usw. Aber als Weinbezeichnung

dürfen solche Angaben nicht mehr, weder für
sich allein, noch mit anderen zusammen, verwendet

werden. Auch der Wirt kann ja seinen Gästen,
die etwa jetzt noch einen billigen Burgunder oder
einen Tiroler verlangen, ruhig sagen, es gebe
überhaupt keine solchen mehr, aber er habe einen
spaaischem Rotweia oder eiaea Gardasee-Wein

oder einfach einen Rotwein, der geschmacklich
auf einen kleinen Burgunder oder auf einen Tiroler

hinauskomme.
Die leidige Typ-Frage ist damit wohl endgültig

erledigt und ein weiterer Schritt zur Gesundung
des Weinverkehrs ist gelungen. Wir hoffen auf
ein ähnliches Zusammenwirken von Praxis und
Lebensmitlelkonlrolle, wenn andere Fragen
gleicher Art an die Hand genommen werden.»

Ersatzlebensmittel.

Herr Dr. J. Pritzker, Chemiker des Verbandes
Schweiz. Konsumvereine, schreibt hierüber im
«Genosschenschaftl. Volksblalt»:

Wir können tagtäglich in den Zeitungen
lesen und mit statistischem Material wird es
bewiesen, dass unsere Zufuhren bedenklieh
abnehmen; noch besser aber merken wir diesen
Umstand durch das Knappwerden oder das
gänzliche Verschwinden dieses öden jenes Artikels
aus dem Handel. Nun macht die Not aber
erfinderisch, und, wie es scheint, in hohem Masse,
denn kaum beginnt etwas zu mangeln, so wimmelt
es von Ersätzen, die das Fehlende nach Angaben
der Erfinder nicht nur vollständig ersetzen,
sondern sogar übertreffen. Schwer haben es sich die
Erfinder in den meisten Fällen allerdings nicht
gemacht; sie griffen gerade zu denjenigen Stoffen,
die schon bei andern Ersatzmitteln angetroffen
wurden, und so entstanden auf diese Weise aus
Mehl, Kreide Leim und Farbstoff, natürlich
gelbem Farbstoff, unter anderin auch Eipulvcr,
oder richtiger gesagt Eipulverersatz. Professor
Beythien in Dresden hatte mit seiner Mitarbeiterin
Gelegenheit, eine ganze Reihe von solchen Ei-
ersatzen, die in Deutschland im Handel
anzutreffen waren, zu untersuchen. Im letzten Heft
der Fachzeitschrift für Untersuchung von Nalir-
ungs- und Genussmitteln berichtet er über die
Ergebnisse seiner Untersuchungen. Wir greifen du
ein paar Beispiele heraus, die allgemeines
Interesse beanspruchen dürften. Es sei hierüber noch
bemerkt, dass Eipulver eine seit langer Zeil
bekannte reelle Handelsware ist, die nichts anderes
als durch Eintrocknen des Eierinhalts in Pulverform

übergeführte Masse darstellt. Diese Einlasse
sucht ein «Erfinder» durch folgendes Präparat zu
ersetzen. Er nennt es «Cilin-Eiweisspräparat», ein
zum Preise von 12 Mark für ein Kilo vertriebenes
Backhilfsmittel. Es bestand aus peplonisicrlen
Sticksloffsubslanzen, die bereits in Fäulnis
übergegangen waren und anscheinend ein industrielles
Abfallprodukt darstellten. Die von dem Unler-
suchungsanit ausgesprochene Beanstandung wurde
daher als durchaus berechtigt bezeichnet. Daran
wurde auch nichts geändert durch die
merkwürdige Verteidigung des Verkäufers, dass Bäcker
rolfaule Eier zum Backen verwenden und dass
Schweine sogar schwarzfaule Eier triissen, ohne
daran zu sterben. Nach Auffassung der Chemiker
sind faule Eier verdorben, ja sie können dem
Menschen sogar schädlich werden, denn der
menschliche Organismus ist trotz gewisser Aehn-
lichkeiten doch vielfach zarter als derjenige des
Schweins.

Ein anderer Menschenbeglücker bringt
folgendes Produkt auf den Markt, das, wie es
scheint, reissenden Absatz gefunden hat. Er
bezeichnet es als «Eiweiss-Schaumersatz», eine in
grossem Umfange an Konditoreien und Gastwirtschaften

zur Herstellung von Schlagsahne
ähnlichen Schaumspeisen verkaufte Flüssigkeit. Sie
erwies sich als eine gelbgefärble und mit etwas
Ilimbeeräther aromatisierte Auflösung von etwa
4 Gramm Leim in 96 Teilen Wasser. Da der
Verkaufspreis von 1 Mark 20 Pfennig lür 1 Liter zu
den Kosten in argem Widerspruch stand und überdies

die Art der Zubereitung in einer auf dem
Abort befindlichen Badewanne gewisse ästhetische
Bedenken hervorrief, gelangte das Landgericht
Dresden am 24. Dezember 1917 zu einer
Verurteilung. Die Höhe der auf 30,000 Mark
festgesetzten Geldstrafe erklärt sich aus dem beträchtlichen

Uebergewinn.
Bei uns wird eine solche Flüssigkeit noch

unter der Flagge Salatsauce segeln und ihre
Liebhaber finden. Man kann es den Erfindern
doch wirklich nicht übelnehmen, zum
mindesten müssen ihnen mildernde Umstände
zugesprochen werden, denn es mangelt an Stoffen,
es fehlt also auch an solchen, die zur Ersatzbereitung

dienen könnten. Woran es aber nicht zu
mangeln scheint, das ist an Leuten, die alles
glauben, was ihnen im Annoncenteil der Zeitungen
angepriesen wird.
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D«vos-PIatz. Die Generalversammlung der A.-G.
Grand Ilötel & Belvedere, Davos-Platz, genehmigte
die Gewinn- und Verlustrechnung nebst Bilanz für
das abgelaufene Geschäftsjahr per 31. Mai 1918.
Trotzdem das Resultat seit Kriegsausbruch das
beste ist, bleibt das Aktienkapital von Fr. 900,000
ohne Verzinsung. Die Versammlung beschloss, zur
Konsolidierung einer Bankschuld, sowie für nötige
Betriebsmittel, die Ausgabe von 350 Stück 6%
Partialobligationen zu Fr. 1,000.—, welche hypothekarisch

sichergestellt werden.
Meiringen. Das ehemalige Hotel Reichenbach

in Meiringen wurde bekanntlich seinerzeit bei der
Zwangsverwertung von der Kantonalbank von Bern
übernommen. Diese verkaufte dann die ganze
Liegenschaft einem Herrn Michel, der das vor einigen

Jahren durch eine Feuersbrunst teilweisc.^iej-
störte Ilolel in eine Nervenheilanstalt für Frauen
umbauen liess. Die Eröffnung der neuen
Heilanstalt findet in den nächsten Wochen statt, sie
wird auch Patienten aus kantonalen Anstalten
zugewiesen erhalten.

Lausanne. Die Aktionäre der S. A. de l'Hötel
Hermitage et Edouard VII, Lausanne, werden auf
den 15. Oktober zu einer ausserordentlichen
Generalversammlung einberufen, an welcher Bericht
erstattet werden soll über die finanzielle Lage der
Gesellschaft und die zu treffenden Massnahmen
(Bankenkonlo, Betreibungen gegen die Gesellschaft,
Bericht der Treuhandgesellschaft). Ferner soll die
Frage über Aufhebung oder Wiederaufnahme der
schwebenden Prozesse erörtert werden und endlich
handelt es sich um die Demission des Verwallungs-
rates sowie Neubestellung desselben. Das Hotel
ist noch im Bau begriffen, das 1 Million betragende
Aktienkapital ist mit 40 % einbezahlt.

Zur zweiten Schweizer Mustermesse. Auch die
zweite Schweizer Mustermesse in Basel, die am
30. April 1918 ihre Pforten schloss, hat in einem
Sonderheft des «Schweizer Exporteur» («Exporta-
teur Suisse») ihre zusammenfassende Darstellung
gefunden. Von reichhaltiger Illustration geleilet
berichten redaktionelle Aufsätze von der
erfolgreichen Musterschau schweizerischer Erzeugnisse
und ihrer Organisation, in der wesentliche
Neuerungen und Verbesserungen gegenüber dem
Vorjahre sich angenehm bemerkbar machten. Sodann
folgt die Besprechung einzelner Ausstellungsgruppen

durch die berufenen ständigen Mitarbeiter der

Zeitschrift, im weitern die gehaltvolle Rede des



schweizerischen GesamMen im Iiaa8. Hrn. Dr. Paul
Riller, anlüsslich des Auslandschiveizertages der
Mustermesse, eine spezielle Iietrachtung zu dieser
bedeutsamen Tagung und dem weitern besondern
Messereiunis: dem Besuch der Abordnung von 50
holländischen Kaufleuten, die in Basel bekanntlich
sehr gern gesehene Ciäsle waren und der ganzen
Messebestrebung neuen Impuls verliehen. Auch
der offiziellen Journve Honiande wird besonders
gedacht.

Amerikanisches. Einen der seltsamsten
Geschäftszweige betreibt wohl ein Mann in einem
einige Meilen von Philadelphia gelegenen Ort. Der
Mann, namens Grantaire, betreibt nämlich eine
Spinnwebenfabrik, und seine Erzeugnisse sollen
sehr gesucht sein. Er liefert sie an Weinhändler
und an Privatleute, die sie zu dem Zwecke
verwenden, jungen Weinflaschen ein recht ehrwürdiges

und bemoostes Aussehen zu verleihen.
Dadurch wird der Wert selbst des gewöhnlichsten
Säuerlings und Rachenputzers ganz bedeutend
gesteigert; denn eine solche mit Spinngeweben
überzogene Flasche sieht gleich so aus, als liege sie
schon seit zwanzig Jahren im Keller, auch wenn
sie in Wirklichkeit erst vor drei Monaten eingelagert

worden ist. Und da ein grosser 1 eil der
Weinlrinker vom Weine nichts versteht, so nimmt
er den Inhalt der verstaubten Flasche für ein
kostbares Gewächs und trinkt ihn mit Gcnuss, nachdem

er ihn um mehrere hundert Prozent über den
Wert bezahlt hat. Kostspielige Fabrikationsanlagen

braucht der besagte Spinnewebenhändler
nicht. Die Wände in seiner «Fabrik» sind mit
Drahtnetzen bekleidet, hinter denen Regale aus

ungehobelten Brettern mit grossen Ritzen
angebracht sind Diese Sprünge im Holz sind mit Moos
vollgestopft. Auf den Brettern stehen kleine
Stahlrahmen, Holzschachteln und Einmachgläser, die
auf allen Seiten mit den schönsten Spinnwehen
bedeckt sind. Grantaire nimmt sowohl Bestellungen
auf Spinnweben, wie auf Spinnen entgegen. Die
letzteren packt er in kleine Pappschächtelchen,
und zwar stets paarweise zusammen. Diese Schächtelchen

werden in eine mit unzähligen Luftlöchern
versehene Kiste gestellt, die die Spinnen alsbald
nach allen Richtungen hin mit ihrem Gewebe
durchziehen. Der Amerikaner hat stets 10,000 alte
und junge Spinnen auf Lager; für 100 Spinnwehen
lässt er sich 10 Dollars bezahlen. — Wer's nicht
glaubt, bezahlt einen Dollar, und wer es glaubt,
ebenfalls, bemerkt dazu die »Scliw. Wein-Zeitung».

•
Wieviel trank ein alter Römer auf einmal? Wir

finden in der Naturgeschichte des älteren Plinius
im 14. Buch eine sehr interessante Abhandlung
über den Weinstock, den Weinbau und den
Weinverbrauch in der Zeit der römischen Kaiser. Wir
erfahren u. a. daraus, dass die Sitte, den weissen
Wein mit Pinienharz zu versetzen, das ist zu
pichen oder zu resinieren. wie wir solche bei den
heutigen Griechen finden, damals schon in weiter
Ausdehnung herrschte. Zum Schlüsse erzählt uns
denn auch noch Plinius von den grössten Wein-
schwelgern seiner Zeit. Das damals übliche Wein-
gefäss war der Congius. Er enthielt etwas mehr
als drei Liter. Die grössten Pokale aber hielten
drei Congius oder rund 10 Liter jetzigen Masses.
Einen solchen Pokal von zehn Liter schweren
Weines konnte damals Novellius Torquatos auf
einen Zug und ohne abzusetzen austrinken. Der'
Kaiser Tiberius, der selber in seinen jüngeren
Jahren ein grosser Weinschwelger gewesen, wohnte
einer solchen Trinkprobe in höchsteigener Person
bei, und Plinius unterlässt nicht zu notieren, dass

gedachter Trinkkfinsller, welcher den Ehrennamen
Tricongius (oder Zwölfflaschen-Mann) führte, sich
einer hohen Achtung erfreute und alle
Ehrenstellen, vom Prätor bis zum Prokonsul, hinauf
bekleidet hatte; sowie ferner, dass «er beim Trinken

weder Atem holte noch ausspuckte, und
niemals in dem Becher so viel zurückliess, dass diese
Tropfen, wenn man sie auf die Tafel ausspritzte,
ein Geräusch machten». (Auf diese Art machte
man damals die «Nagelprobe».) Neben dem
Novellius Torquatus war als Trinker berühmt der
Sohn des Redners und Staatsmannes Marcus Tul-
lius Cicero. Dieser junge Marcus studierte in
Athen und vertilgte dort Unmassen von Falerner-
und Chierwein, während er seinem Vater schrieb
wie er ohne Unterlass die gelehrtesten Rhetoren
frequentiere und sich sehne, demnächst mit dem
Herrn Papa sich über Philosophie und sonstige
Wissenschaften zu unterhalten. Soweit wie
Torquatus aber vermochte es der junge Cicero doch
nicht zu bringen. Er war kein Tricongius,
sondern nur ein Bicongius, das heisst er konnte nicht
zwölf, sondern nur acht Flaschen auf einmal
austrinken. Nicht minderen Ruhmes erfreute sich
Marcus Antonius, der Feind und Mörder des grossen

Cicero. Indessen schämte sich Antonius durchaus

nicht seines Trinkens, sondern schrieb eine
dasselbe verherrlichende Schrift, welche er kurz
vor der Schlacht bei Aktium herausgab. Man sieht
daraus, wie sehr diese Römer die heutigen
Engländer übertrafen, welche ihren stärksten Trinker,
einen Mr. Fox, um auszudrücken, wie ausserge-
wöhnlich viel er trank, als den «Sechs-Flaschen-
Mann» bezeichnen. Was will Fox sagen gegen den

{ Tricongius Torquatus, von welchem Plinius ver-
: sichert, dass er die zwölf Flaschen in einem Zuge
' schlürfte, dabei aber «noch ebensoviel in kleineren

Zügen nachtrank und doch seine Morgenwache
gewissenhaft versah». Die Schrift des Marcus An-
tonius ist leider verloren gegangen.
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||; Fremdenfrequenz, jjj 1

(••aalnMtaillll>aiaiiill>>illltlII>lulluaimMniat**ainüau!
Zürich. Fremdenfrequenz in den Hotels und

Pensionen pro Monat Sept- 1918: Schweiz: 13,823,
Deutschland 8,977, Oesterreich-Ungarn, inkl.
Lichtenstein 711, Italien 149. Frankreich 145, Spanien
und Portugal 37, Belgien\u. Luxemburg 72, Holland
56, Grossbritannien und Irland 51, Dänemark 12, *

Schweden und Norwegen 21, Russland 146, übrige
europäische Staaten 295, Nordamerika 48, übrige
aussereuropäische Länder 51. Total 17,594, (1917:
20,887.)

Triedeitswrbandluitgen
haben die Mittelmächte wiederum vorgeschlagen.
Der erwartete Friedensschluss sollte jedermann
veranlassen, eine nahe bevorstehende Gelegenheit zur
Erwerbung eines Vermögens, nicht unbeniitzt
vorbeigehen zu lassen. Schon am 15. Oktober,
nachmittags 5 Uhr findet nämlich eine Ziehung der
Prämien-Obligationen der Typographia Bern, unter
polizeilicher Aufsicht, statt. Es werden dabei Ilaupitreffer

von Fr. 20,000.—, 2,500.— usw. verlost. Die
Obligationen der Typographia sind unstreitig die
vorteilhaftesten Wertpapiere dieser Art, indem jede
Obligation mit mindestens 10 Franken — also dem
Ankaufspreis •— gezogen und zurückbezahlt werden

muss. Auf eine komplette Serie werden innert
den ersten 7 Jahren 7 grössere Gewinne
und 23. Rückzahlungen ä Fr! * 10.—' garantiert. In
besondern Fällen kann man schon mit 5 oder 10
Franken monatlicher Zahlungen komplette Serien
erwerben. Für alles Nähere verweisen wir auf das
diesbezügliche Inserat in dieser Nummer. [2904]

Cognac COURVOISIER
tBiu lllESnw manAnmimi/kM OA v ITADauPAgenoe generale pour la Suisse : JEAN HAECKY IMPORTATION S.A.. LUCERNE.

Stellen-Anzeiger Nß 41

Für Inserate- • Mitglieder Nichtmltglieder
bis ZU 4 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre

werden berechnet berechnet Adresse Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—

Jcdeununterbroch.Wiederhol. „ 1.50 „ 2.50 „ 3.— „ 4.—

Mehrzeilen werden pro Insertion mit jeöOCts.Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

A ABOClö. Arielen hötelier, ayant ropris trös bonne sndelalitd,
M branch» alimontalro, cherclie ässöclö pour Bticcursale impor-
tante „Ct. Ya\ulu, convloudrait pour pätissler et oulsiaier mariö.
Travail propro et agröable. Caution et references sdrleuses
exlgöes. Chiffre 1580

Economat»Volont&rIn. Gesucht in erstkl. Kurhaus ein¬
fache, gewissenhafte Tochter als Stütze der Küchen- u. Econo-

mat-Gouvernante. Etwas Vorbildung: im Hotelservice erforderlich.

Ausführliche Offerten mit Photo erbeten. Chiffre 1593

Küchenchef, tüchtiger, gesneht für Kantine einer grössern
Fabrik nach Solothum. Offerten mit Zeugnisabschriften

erbeten unter Chiffre S 1919 Y an Publlcitas A.-G. Solothurn. 230

I Ing&res. On demande ponr un Grand Höfel de premler rang:
L- au LacLdmaii deux lingörcs bion rccommandees, saebant
coudre et repriser ä la machine. Bonne place ä l'annee. Ch. 1591

Maitre d'hötel» qxpdrlmentc, energique, est demande ponr
un Grand llötol de premler rang au Lac Ldman. Bonne place

A l'&nndo ot d'avenir. Chiffre 1590

Volontalre de bureau, jeuue, est demandä pour un bon
hötel de famllle dans une vllle au bord du Löman. Connais-

sanoo parfalte de 1& langue frangaise exlgee. Occasion d'ap-
prondre la comptabllltd d'hötel et tous les travaux de bureau.

Chiffre 1592

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.50 Fr. 3.50
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.50 „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Bclcgnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte 1st das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

MH1 |MMWIS—imiSIWSWSSl—MMI—imBI I
's[ Bureau & Reception. ;f" S'IIIIIIHIUIIIUIIIIIi":

Bureauvolontärln, die bereits auf Hotelbureau tätig war,
sacht zur wettern Ausbildung Saison- oder Jahresengavement.

Chiffre 970
1

Chef de rOceptlon-Kassler, Schweizer, tüchtiger, seriöser
Fachmann, 30 Jahre, sucht passende. Jahres- oder Saison-

Stelle. Prima ltofcrenzen. Chiffre 994

Direktion. Hotellersfrau, im Hotelweson erfahren, kaufm.
gebildet, sucht leitenden Posten. Chiffre II

Hotel-Sekretär. Junger Deutschschweizer sucht Stelle In
gutes Hotel als Anfangssekretär. Derselbe hat Hotelfachschule

bosucht und schon längere Zeit im Hoteldienste gestanden.
Sprachenkenntnisso: Deutsch, Französisch und guten Anfang im
Englischen. Offerten unter Lc 7925 Y an Publlcitas A.-G., Bern, (229)

Secretaire. Jeuno homme, 21 ans, connalssant les 3 langnos
nationales et possedant quelques notions d'anglais, eherche

engagement en Suisse ou ä l'ltraeger. Heilleures references
Chiffre 947

Secretaire. Jeunc homme de bonne famille, libre du service
mlllt&tre, ehcrehe place dans un hötel pour le contröle ou la

eoniptabllitd. Bonnes references. Libre de suite. Chiffre 911

Secretalre-calssler. Grlson, 24 ans, connalssant les trois
languea nationales A fond, comptabilite d'hötel, cherche place

pour la Saison d'hiTer. Bons certiffcats et references ä disposition.
Chiffre 998

Sekretär, sucht Saison- oder Jahresstelle. Schweizer, 19 Jahre
alt; Diplom der Schweizer Hotelfachschnle in Cour-Lausanne.

Eintritt sofort oder nach Üeberetnkunft. Beste Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. Chiffre 996

Sekretär, 21 jährig, 3 Sprachen, mit besten Zeugnissen nnd
Referenzen, sucht zur weiteren Ausbildung für sofort oder

etwas später Saison- odor Jahresstellc ; event, als 11. Kontrolleur.
_

Chiffre 999

Sekretär, 34 Jahre, tüchtig und erfahren, seit Jahren tn erst¬
klassigen Häusern tätig, sucht Stellung. Jahresstelle bevor-

*»gt. Chiffre 918

Sekretär - Kassler - Chef de reception, Schweizer,
25 Jahre alt, sucht passende Stelle. Erstklassige Referenzen

des In- und Auslandes. 3 Hauptsprachen. Chiffre 977

Sekretär - Volontär. Junger Basler, ans guter Familie,
4 Jahre im Hotelfach, 3 Sprachen, sucht Volontärstelle für

die Wintersaison. Gefl. Offerten an A. S. Postfach 13244, Basel 10. 950

Sekretärin, tüchtige, sucht passendes Engagement in Kur¬
haus oder Hotel. Chiffre 889

Sekretärin, deutsch und französisch sprechend, im Hotelfaoh
bewandert, sucht Jahresstelle mit Eintritt 15. Okt. Ch. 932

Sekretärin, dlplom., sprachenkundig, in Steno und Maschinen¬
schreiben bewandert, sucht auf 15. Nov. ev. später Stelle anf

Burean, würde event, auch im Saal mithelfen. Prima Zeugnisse
aus ersten Häusern und Photo zu Diensten. Chiffre 875

inmiimHiMa i
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[gl Salle & Restaurant. If

BüfTetdame, welche an selbständiges Arbeiten 'gewöhnt ist,
sucht auf kommenden Winter Engagement. Chiffre 974

Fllle de salle Ire ou secretaire, parlant Tallemand,
frangals et l'anglais, active et do confiance, döeire engagement

ou eile pourrait se perfeotionner dans la reception. Sdrieuses
references a disposition. Montreux ou Laujsanne pröförö. Ch. 15

Kellner, junger, gewandter, franz. sprechend, präsentabel,
sucht dauernde Stellung fllr Saal- oder Hotelbureän in der

dentsehen Schweiz. Gefi. Offerten erbeten Postfach No. 11602
Luzern. (969)

Maitre d'hötel, Suisse frangais, marie, 38 ans, parlant an¬
glais, sobre, instruit, capable, j excellences references, desire

place de preference ä.Tannöe, eVentuellement prendrait direction
on görance. Chiffre 95t

Maitre d'hötel et un Chef d'ötage ou de restau«
rant, Suisse, ineilleures references de I&res maisons suisses

et etrangöres, cherchent places de saison ou a l'annöe de suite
ou date A convenlr. Chiffre 976

Oberkellner, 34 Jahre, 3 Haupfcspraelien, tllchtig im Saal-
und Restaurationsservice, mit sämtlichen Bureauarbeiten nnd

Reception vertraut, sucht Saison- oder Jahresstelle. Ch. 991

M|||M Wir bitten zu beachten, dass
54Viva allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten. Die Expedition.

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, sprachenkundig n. tüchtig
im Faob, mit prima Referenzen, sncht auf kommenden Winter

passendes Engagement. Chiffre 782

Oberkellner oder Chef de service, Schweizer, 35 Jahre,
der vier Hauptsprachen mächtig, mit gnten Referenzen, welcher

sich den Zeitverhältnissen anzupassen weiss, sncht Beschäftigung.

Chiffre 776

Obersaaltöchter. 2 nette Fräuleins, tüchtig im Hotelfach,
suchen Stellen als Obersaaltöchter oder sonstigen Vertauens-

posten, als I. Saaltöchter, oder auch als Gouvernanten in gates
Hans. Sprachenkenntnisso; deutsch, franz, holländisch, englisch
nnd etwas itallenisoh. Oute Referenzen. Chiffre 953

Obersaaltochter, tüchtig, energisch im Grossbetrieb,>gut 1

präsentierend und mit gnten Umgangsformen, sncht Saisonader

Jahresstelle in erstklassiges Haus. 4 Hauptsprachen. Prima i
Referenzen.. Chiffre 7

Obersaaltochter-Sekretärln sucht stelle. Gate Zeug-j
nisse zu Diensten. Chiffre 988

Restaurationstochter, 3 Hauptsprachen, sucht Engage¬
ment In feinem Etablissement, würde auch Stelle als alleinige

Saaltochter oder nebst einer Volontärin annehmen. Saison- oder
Jahresstelle. Beste Referenzen zn Diensten. Chiffre 990

Saaltochter (I.), seriöse, spraehenknndige, 27 Jahre, sucht
Stelle als alleinige Saaltochter. Jahresstelle bevorzugt. Eintritt

sofort oder naoh Belieben. Chiffre 1000

Saaltochter, seriöse, nette, gewesene Hotelierstochter, 25 J.,
aus gutsituierter Familie, musikalisch gebildet (Klavier),

wünscht auf anfangs November selbständiges Engagement zu
alleinstehendem Hotelier oder Witwe. Da nicht sprachenkundig,
wird auf Lohn verzichtet. Chiffre 995

Saaltochter (I.), tüchtig im Service, sprachenknndig, mit
guten Zeugnissen, sucht Stelle in gutes Haus. Eintritt naoh

Belleben. Chiffre 14

Saaltochter, tüchtige, seriöse, sncht Stelle ant Ende Nov.
oder anfangs Dez. in nur besseres Hotel. Prima Zeugnisse

zn Diensten. Gefl. Offerten an Lina Trutmunn, Hotel du Lac,
Rapperswll, Kt. St. Gallen. Chiffre 8

Saaltochter (1). sucht Stelle in gutes Hotel, eventuell für
allein. Eintritt nach Belieben. — Zengnisse und Photo zu

Diensten. Chiffre 975

Saaltochter, junge, die in erstklassigem Haus ihre Lehre ab¬
solviert, sucht Stelle auf 15. Nov. Chiffre 942

Saaltöchter.. Auf Wintersaison suohen 2 junge, tüchtige
Saaltöchter Stellung In besseres Hotel. Chiffre 954

Saal- und Restaurationstochter, tüchtig im Service, mit
guten Zeugnissen, sncht Stelle auf den Winter; würde anch

in Tea Room gehen. Chiffre 844

Saal- oder Restaurationstöchter, 2 Schwestern, service-
gswaadt und sprachenknndig, suchen Stelle. Chiffre 941

Iun5^i>n
Culslne 4 OfficeJC

Chef de culslne, tüchtig, erfahren, solid, sparsam und durch¬
aus zuverlässig, sucht Stelle in gutes Haus. Ohiffre 10

Chef de culslne» 38 ans, aetif, econome, ayaut tres bonnes
reference?, cherche place. Offres sous chiffre B. J. 2663 ä Rudolf

Mosse, Bält. (Bl. 2663 cpt.) 133

Chef de culslne» äusserst tüchtiger, vertrauenswürdiger
Fachmann, mit hervorragenden Küchenleistungen, prima

Restaurateur nnd Mitarbeiter, ökonomisch, mit nur erstkl.Referenzen,
sacht passendes. Winterengagement event. Jahresstelle. Oh. 6

Chef de culslne» durchaus solid, zuverlässig and erfahren,
Bncht per 1. oder 15. November Stelle in gutem Hanse,

vorzugsweise in Sanatorium, In der Diätküche gründlich bewandert,
GeÜ. Offerten an Chef de-cuisine, Grand Hotel Spiezsrhof, Spiez. (997)

Chef de culslne» 46 ans, sörienxj sobre, södentalre, dconome,
ayant travaillö dans prsmi&res maisons de Suisse et France,

cherche place de suite od date ä convenlr. Certificate ä disposition.
Chiffre 3

Chef de culslne, junger, tüchtiger, solider, mit prima Refe¬
renzen, welcher mehrere Jahre in erstklassigen Häusern tätig

'war, sucht Engagement per 1. November, in gutes Haus. Enga-
•din bevorzugt. Ohiffre 834

Chef de culslne» experiments et ]serieux, avec mellleures
references, cherche place dans bonne maison. Chiffre 981

Ohef de culslne» verheiratet, tüchtiger, sparsamer Mann,'O 40 Jahre, militärfrei, mit bestenReferenzen, sucht Engagement
r.für sofort oder Saison. Ohiffre 980

Chef-Pätlssler» erste Kraft, sucht Engagement.1
Chiffre 949

nconomat-Gouvernante (Kontrolle, Office) sucht Winter-
CL saisonstelle, eventuell auch für alles. Chiffre 965

r

' [£®®n0mat"-Couvernan*e ?.uellt Per sq_fort Stelle in grosses
Haus, am liebsten Jahresstelle, Gute Zeugnisse znr Verfll-

' gung. Chiffre 973

Ä« Les offres de service et d'emploi
c5mVlds qui nous sont remises doivent
.toutes ctre accompagn£es de timbres pour
I'affranchissement, faute de quoi nous ne
pourrions pas nous charger de leur envoi aux

\ destinataires. L'Administration.

Gouvernante d'economat» personne sörieuse, Suisse
frangaise, de tonte confiance, cherche place dans hötel ou

1 clinique ou comme gouvernante generale dans petite pension.
Bonnes references. Chiffre 9

c, IXoch» jüngerer, sucht Stelle als Commis in grösseres Haus.
Ix Französische Schweiz bevorzugt. Offerten an Paul Ammann,
Barfüsserplati 10, Basel. (960)

" IX och» 23 Jahre, sacht Winters&isonstelle neben gnten Chef
f' Ix znr weitern Ausbildung im Fach; etwas Lohn erwünscht.
-t Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Zeugnisse nnd Photo zu

Diensten. Chiffre 5

Küchenchef. Hotelier sacht fllr seinen KUobenchef. tüch¬
tiger, jüngerer Fachmann, Stelle als Chef eventuell als Chef

i
de partie. Eintritt kann sofort geschehen. Chiffre 962

"(W ÜChenchef» 27 Jahre alt, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle,l\ auch als Chef, de partie. Eintritt naoh Bellebeu. Offerten
ah'Leo Stadelmann, Hirzli, Malters,- Kt. Lnzern. 12

Ostags A Llngsrls,
atmniiimi
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UfYhef d'ötafie oder Chef de rang, 4 Spraohen, 'sucht bald-
- w möglichst Engagement für Saison- oder Jahresstelle.

Referenzen nnd Photo zn Diensten. Chiffre 13

- ptagenjjouvernante, tüchtige, im Service sowie Lingerie,
L. Maschinenstopfen bewandert, sncht Engagement event, als
Gouvernante generale. Gute Zengnisse zu Diensten. Gefl. Offerten

an R. G., Grand Hotel Morgins, Wallis. 930

- Erta&enttouvernante, tüchtig, in jeder Hinsicht selbständig
I

' C. n. zuverlässig, 4 Hauptspraohen, sucht baldigst Stelle. Ch. 955

' CTta4en2ouvCrnante. Junge Frau sucht Stelle eventuell
L. als Gouvernante gönerale. Chiffre 985

Gouvernante de Lingerie, sprachenkundig, energisch,
selbständig, sacht passendes Engagement in nur Hotel ersten

i, Ranges anf Anfang Oktober. Prima Referenzen erstkl. Hänser.
Ohiffro 4

; I Ingeredl.). sncht Engagement in besseres Hans in Bern
I— oder Zürich. Eintritt ab 15. Oktober. Zengnisse nnd Referenzen

zu Diensten. Chiffre 988

I lngere, tüchtige, zuverlässige, in sämtlichen Facharbeiten
l_ dsr Lingerie bewandert, sucht passendes Engagement in
erstklassiges Hotel oder Sanatorium. Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 988

Zimmermädchen sacht gate Stelle anf 1. November event,
für später. Chiffre 887

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Saison- odsr Jahresstelle
ia besseres Hotel. Chiffre 993

{::||[ Loge, Lift&Omnibus. j|| j

—'—Kl
p.oncIerge on conclerge~conducteur, 35 ans, cherche
O engagement ä l'annee ou pour la saison d'hlver, en Suisse ou
a l'dtranger. Bons certificate ä disposition. S'adresser ä T. J. A.,
poste restante, Terr itet. 867

f^onclerge» Schweizer, 40 Jahre, sprachenknndig, mit besten
LJ Referenzen von allerersten Häusern des In- und Auslandes,
seit 3 Saisons Hotel Stephanie B. B. tätig, sucht passendes
Winterengagement, eventuell Jahresstelle ab 1. Nov. in grössere Stadt
der Schweiz. • Chiffre 945

Oonclerge» 39 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen in Wort und
Schrift mächtig, sucht, gestützt auf ganz prima Zeugnisse

und Referenzen allererster Häuser des In- und Auslandes, Saison-

oder Jahresstelle. Ohiffre 957

OOnc!erge«cöndttcteur.oa conducteur» Suisse, 30 ans,
Ls libre du serive militaire, parlant frangais, allemand et anglaiB,
cherche place en Suisse ou ä l'etranger. Libre ä partir du mois
d'Octobre Certificate et photo a disposition. Chiffre 830

f^oncierge«Conducteur, mit eigener Uniform und besten
Zeugnissen, sucht für sofort 8aison- oder Jahresengagement;

auch in Passantenhotel. Ohiffre 966

r^oncIerge~Cönäucteur oder Conducteur, 32 Jahre,
W sprachenknndig, seit 5 Saisons in gleicher Stelle tätig, sucht
Winterstelle. Zeugnisse und Photo zur Verfügung. Gefl. Offerten
an Concierge, Hotel Schweizerhof, Kandersteg. 961

Portier, junger, sucht Stelle in Hotel der franz. Schweiz
zur Erlernung der Sprache. Eintritt Anfang November.

Offerten an Hötel Krone, Meiringen. (1)

Portier-Conducteur, sprachenkundig, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Eintritt nach Belleben. Ohiffre 962

• :!!BBBBM fl jiBiiiiiiiiiaiaaiiiiiaiiiiiBii
Ml! Bains, Cave & Jardin. ISfl
B B S B
:aB»:RBaaamaHaBaiaaaaaiBBaiatiiaiaiaaBBaiaiiaaaaaaanaiaaaa-BBa.:

Masseuse-Badmeisterin sucht Stelle in grösseres Bad.
Offerten an L. Krauer, Kurhaus Dr. Keller, Cademario bei Lugano.

(O.F. CÜ071) 403
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Gouvernante gönörale, tüchtig nnd erfahren, sucht Stelle
für sofort. Chiffre 982

Heizer, junger Barsche, der schon längere Zeit geheizt hat,
sucht Stelle in die franz. Schweiz, wo er Gelegenheit hätte,

die Sprache zn erlernen. Chiffre 2

Stütze. Als Stutze der Hausdame sncht besseres Fränlein
gesetzten Alters, in Hotel- und Pensionspraxis erfahren,

etwas französisch, Vertrauensposten in nur erstklassigem Hause.
Kantgn TeBSin, Engadiu oder Zürich (Stadt) bevorzugt; selbige
würde auch sämtliche Buroauarbeiten übernehmen. Es wird
weniger auf hohes Gehalt als auf gute Behandlung reflektiert.
Eintritt 1. Nov. oder früher. Erstkl. Referenzen zur Verfügung.

Chiffre 948

Hotelfactiscluik in Cour-Lausanne

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskurs von Smonatiger Dauer
' für Interne Zöglinge männlichen Ge¬

schlechts im Alter von 16 bis 18 Jahren.
3 Kochkurse; von 4 monatiger Dauer für

Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer Fachkurs von 6 monatiger Daner
für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —
Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule, in Cour-
Lausanne. '

Durdi Besdiluss der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesuthenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de I'AssembMe g£n£rale de la
Soci6t£ Suisse des Höieliers, II a £i£ recommandfi
aux socf£iaires, quand Iis oni besoin de
personnel, de donner la preference & ceux des
postulants qui auronl fr£quenfe l'Ecole pre-

fessfonnelle de Cour-Lausanne.

>



Hotel-SRestaurant-

Burtiführung CM
*3

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
ach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Beferenzen. Richte
anch seihst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
anch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anoh naoh anBWärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch» Zürich I
BQcberexperte 2650

Aallestes Spezialbureau der Schweiz.

ETO
feinste fertige

Salat-Sauce
Vollendet im Geschmack.
Praktisch und preiswert.
Begutachtet von kantonalen
Anstalten, Militärbehörden

und Hotels I. Banges.

Alleinige Fabrikanten:
Schneider & Graebener

Nahrungsmittelfabrik
Wattwil (Toggenburg).

General-Vertrieb:
P. Hotz-Doerr, Zürich 6.

ZU VERKAUFEN
10 Stück Milieux

250/350 u. 200/300 cm messend;
ferner Sessel für Speisesaal

und Zimmer (Tbonet)
und SO Piquet-Decken, alles
sehr gut erhalten.

Gefl. Anfragen unter T. E.
2838 an die Annoncen-Abteilung

der Schweizer Hotel-,
Revue, Basel.

Mu.ücrkauf
««a EicgcitscbaTtcn
in Stadt und Land vermittelt
prompt 2784

Gustav Bau sen., Zürlek 8
Florastrasse 11.

Tapeten
zu Fabrikpreisen
von 80 Cts. an.

Günstige Einkaufsgelegenheit für
Wiederverkäufer.

Anfragen erbeten unter Chiffre
JH 8293 Z an die Schweizer
Annoncen A.-G., Zürich,
Seidengasse 10. (jhusiz) imo

Zu verkaufen.
Wir haben eine grosse
Anzahl kleinere und grössere,
Bowie erstklassige, modern
eingerichtete, altbekannte

und bestrenommierte

Hotels
(Jahres- u. Saisongesohäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Schweiz. Ml-Mostne
0. Kuhn-Elchacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes and ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle n. gewissenhafte
Vermittlung. 2858

Feinste Beferonzen.

SOCltTE GEHEVOISE
D'INSTRUMENTS DE PHYSIQUE

8, Rue des Vleux-Grenadiers genEve Rue des Vleux-Grenadlers, 8

MACHINES A FROID
ET A GLACE

t

1500 installations 40 annöes d'expOrience

4108

Wünschen Sie mühelos

SL

tßi

zu erlangen, dann bestellen Sie ft

Sdiwelzer. PrMen-QiiliBatioiien der Tsuograpliia i Bern
a

entweder mit einem Haupttreffer von
Fr. 60,000. 30.000. 20.000.10,000,8000,7000.

Il!lllll!l!lllll!llllll!llllllllllll)l!lllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll|
Insgesamt 150,000 Treffer im Gesamtbetrage von Fr. 8,02ßft370

&

W
see

fl
Wir garantieren grössere Gewinne

jedem Besitzer einer ganzen gezogenen Serie 30 Lose innert der ersten 28
Ziehungen. Es muss somit jeder Besitzer einer ausgelosten Serie in den ersten
7 Jahren garant. 7 grüssere Gewinne u. natürlich 23 Rückzahlungen & Fr. 10erzielen

OD

o
o*

Aaszng aus dem Zlehungiplmn;
1 Treffer a Fr. 60,000
* • » 30.000
» A 20.000

34 - ä 10,000
* N 8,000

88 „ a M 7,000
2« • ä 6,000
11 „ a 6,000
t » * 4,000
* „ 2,600
2 » ä 2.000

181 „ h 1,000
563 y, „ 600

nnd 14,040 verschiedene Treffer
a Fr. 200, IftO, 100, 60, 26, 20 usw.

uk Zisbangslisleo werdes unsen Kanda gratis logsstdlt.

Jflhrllol 4 grosse Ziehungen :

!I: Oktober Serlen.lebong.n

I»! November } G.wlnnzlebungen

n
O

Cu

Preis einer Original*
Obligation nur 10 Fr.

Bei Kauf von ganzen Serien auf jTellsah-
lung I si eine Anzahlung von mindestens
1 Fr. per Los oder 30 Fr. per ganze Serie
zu leisten. Die monatlichen Abzahlungen
solleo wenigstens 10 Fr. pro Serie betragen.

:: Ausnahmen gestattet
Auf Wunsqb Gratisprospekt.

er

B

o
er

fiaßkeffekfeo- o. Konunissionshaas l.-li. Bern 15 °m 4830
Postcheckkonto 111/1391

TO
0

Bestellschein gefl. ausfüllen und frankiert einsendet) an
Baekeffektenhaus A.-G. Bora, Monbljoustrasse 16.

Hiermit bestelle loh Stüct Typegraphla-Obligatloneii h Fr. 10 f
Stück komplette 8erie... (je so Loae) A Fr. 300

gegen Barzahlung — gegen-monatliche Zahlungen h Fr. 6.— oder F*. 10.—
(in Konto-Korrent-Rechnung). Die Einzahlungen erfolgen auf IbrPostchek-
kouto — penOolteb an Ihrem Schalter — zbebeo Sie per Nachnahme ein.

Genaue Adreeee:.

©
0
B
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Ho genug Strom
vorhanden, namentlich billiger Nachtstrom, ist die

elektrische Heizung für Kochherde, Backöfen
und Heizanlagen aller Arten in grossen und kleinen
Betrieben mit den neuesten patent. Wärmeakkumulatoren

entschieden am billigsten. 'Neuanlagen machen

sich durch die Betriebsersparnisse nachweisbar innert
wenigen Jahren vollständig bezahlt, sind sauber und

schalten die Kohlennot aus. Zögern Sie keinen Tag

länger, sondern verlangen. Sie kostenlosen Voranschlag
unter Angabe Jhrer speziellen Wünsche von

(OF. 6217 Z.) 4133 H. Braun
Elektr. Heizanlagen nnd Apparate'aller Arten

Bahnpostfach Zürich.

^ Zu kaufen gesucht grösseres ^

oder gleichartige Polstermöbel, die sich zur
Möblierung eines Versammlungslokales (8—12 Sitze)
eignen. Offerten unter Chiffre M. R. 2898 an die

Ann.-Abtg, der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Vom Ausland zurückgekehrter Schweizer, 31 Jahre alt, präsen-
tabler, routinierter Fachmann, kautionsfähig, mit ersten Beferenzen,
4 Hauptsprachen, sucht, wo er Gelegenheit hätte, sich wöchentlich
einige Standen dem Wintersport zu widmen, an Wintersport-
platz Stelle als

Vertreter des Prinzipals etc.

Eventuell ohne Lohnansprüche. — Gefl. Zuschriften unter Chiffre

H. R. 2807 an die Annoncen-Abteilnng der Schw eizer Hotel-
Revoe, Basel.

LA REINE DES SAUCES POUR SALADES
5S21 o'est P 1700 M

LA SANS-PAREILLE
san» carte de gralsse. Produit de prem. ordre, garanti naturel.

Unique pour remplacer l'hulle.
DdpOt göndral: O. Lageret, Montreux.

Wichtig!

Bestellen Sie sofort prima
weisse, fes)e

ä Fr. 1.65 per Kilo bei
Abnahme von" mindestens 10 kg
per Naohnahme. Verpackung
gratis. OF 1573 B 4132

J. A. Lüthi
Rechingen (Aarg.)

Deman'dez lez prix
pour

Conserves
de Tomate«, Fruit«,

Legume« et Viande.
Sardines ä l'hulle (1er choix).

Volailles
Expedition prompte et soignie.

Se recommande

P. Obrist, Comestibles
ä BALE. 2837

TELEPHONE 2846.

Sie erzielen

25%
Kohlenersparnis

wenn Sie' Ihre Centralhei-
zungs- und Dampfheizungskessel,

Kochherde, Boiler etc.
durch unser Spezialverfahren

gründlich vom 2841

Wasserstein
entfernen ,und die ganzen
Anlagen revidieren lassen.

Referenzen zu Diensten.
Unverbindlicher Besuch.

A. Wolfensberger & Co.

ZÜRICH, Schoffelgasse 8.

Reparaturen von
Helzangs- ai sanitären Anlagen.

Kleines feine« Kurhau«
bei IiUgano (jetziger Besitzer
Vereinsmitglied) zu verkaufen.
Prachtvolle -Lage, vorzügl.
Verbindungen mit Lugano, moderne
Einrichtung, erstklassiges
Inventar, 11,000 m2 beates,
ertragreichste« Gartenland.
Für tüchtigen Fachmann (guter
Koch), Begimeküche als Spezialität

betreibend, wäre es prima
Geschäft. Grosse Znhunft
des Hauses nach demnächitigem
Kriegsende. — Offerten rasoh
entschlossener Selbstkänfer snb
Chiffre W. R. 2893 an die
Annoncen-Abtg. der Schweizer
Hotel-Revne, Basel.

Meine

Spezialitäten
Bodenöl, Terpentinöl, Boden-
wiohse, Stahlspäne, Stahlwolle,
Putztücher, Messerputzpulver, dkl-
Prima Waschblau, Prima Waschpulver,

Beisbesen, Birkenbesen,
vorzügliche braune Schmierseife,

stets O.F. 1595Z. 4102

zu billigsten Tagespreisen.

H.HUOI, ClEm.fatir.. ZÜflth-EüBe.

Alfr. Escherstr. 12, Tel. Selnau|6778

mieims
garanti pur

Met succulent aux pro-
priitös dösinfectantes et
fortifiantes. Le plus simple,
mais le meilleur remede;
il contient un peu d'aeide
fonmique.

fllagasins 2900

0. Legeret
fllcntreux

Tüchtiger

24 J., sucht uuf kommenden Winter
Saison-oder Jahrssstellung. Prima
Zeugnisse zu Diensten. Eintritt auf
1. Dez. ev. auch früher. Off. unter
Chiff. Z. K. +S10 befördert Rudolf
MOSSe,*ZUrlch. '

W (Z. 4080 c.) 3263

Sauce ä »lade JIMir
ne doit manquer dans aueun hötel;
s'aeoommode aui Salades, Hors-
d'ceuvre«, Viande froide, etc., goüt
exquis. Caffi rfitl, ChicorAe, Po-
tagas, Cacao k fr. 6.20 kg., Choco-
at k fr. 4.30 lo kg. Maler, öpicerie,
La Coudra pres Neuchätel.

(F. Z. 13 N.) 29?3

Bundaer
Schaffleisch
liefert billigst (Abschlag) Kon-
um Trnn«. U69 1519 Ca

Professeur
de patinage
SuiBie, parlant allemand, frangaii,
italien et anglais (z. 1920 c)

(Mit engagement

ponr hötel pour piste de Ire classe.

Offres 'sous chiffre Z. P. M.
702 k Rudolf Moss«, Zürich.

^
A

Besorge Darlehen. Näheres :

Postlagerkarte No. 451, St. Galfen'.

Saccharin,
110-

cherVorschrift
nnd 550faoh.

Du lein 200 *a-^' Torza?lio11
für Koohzwecke.

Vanille (Bourbon extra).

P40Lz Saccharin-Depot 531S

Theo Studer, Luzern.

/Htneral

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeister!!
Fabr. seit' 1815 ^'^br^ASE.!. Fabr" Beit 1815

1

ilättu!
500, 550, 600, 650 und 700 mm

Blattdurchmesser, sowie

in kräftiger Konstruktion
liefern sofort ab Lager

Rud. Brenner & Cie., Basel
Konstruktlonswarkstiitte

Gegründet 1846 * Telephon No. 1368 und 5091

Neu! (OF 5949 Z) Neu!

Kreidespitzmaschin8 „Rationell"
+ Patent 73807 +

äusserst prahtisch nnd solid, unentbehrlich für
Hotel«, Restaurants, Sehnten etc. Fabriziert
Putzpulver. Amortisiert sielt dadurch in hurzer

Zeit selbst!
4131Alleinfabrikanten und Patentinhaber:

Gretener & Schneeberger. Wallisellen-Zürich.
Telephon: 68 n. 73. Telegramm: „Rationell.

Schema für KoteMhaltiing
a
a
a
a
a
a
0

V

von fl. Egli und E. Stigeler.
Ein. Leitfaden für Hoteliers, nebst
Musterdarstellung der im .Rechnungswesen eines
Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7.50.
(Nachnahmeporto 50 Cts.) Zu beziehen
durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,

oder die Buchhandlungen.

D
0
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NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
2876

Kaffee
Fremden- und Angestellten-Mischungen, roh, geröstet

oder gemahlen, offeriert das Hotelspezialhaus

Ed. Widmer & Co., Häringstr. 17, Zürich I
Kaffee-Import x Kaffee-Grossrösterei 2881

Mitglied des Syndicat SISBA der SSS. - Telephon H. 2950.

i®: Mi >

Ce qui a fait le succös

| rapide, dteisif
des

PFS FRAIS EIAPORES

des

Etablisiements de ]0HN LAYTON A Co. Ltd.

e'est que meme pour les gourmets les plus calös,
il est impossible de faire la difference avec des

suis frais da jonr
parce que les ceufs de LAYTON sont
prepares d'une facon absolument impeccable et
scientifique. C'est la raison pour laquelle ils

sont employes par des centaines de

höteliers, confiseurs, pätissiers
et restaurateurs.

Le kilo fr. 24.50 melange
(environ 100 ceufs complets)

le kilo fr. 25.50 jaunes
(environ 250 jaunes).

REPRESENTATION GENERALE POUR LA SUISSE

11, rue du Port 11, GENEVE. 5347

Tölögrammes; „Frigidator". — Tölöphone 18.79.


	

